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 Bad Dürrheim. Mit Begeiste-
rung erstellten die  Kinder bei 
den Stadtkäfern mithilfe von  
iPad, Stativ und verschiede-
nen Figuren kleine Trickfil-
me. Es war für die Erzieherin-
nen eine Freude zu sehen, wie 
die Kinder relativ schnell die 
Technik verstanden  und so-
fort das Gelernte umsetzten. 

Die Ideen der Kinder waren 
unglaublich, ist sich das Team 
der Erzieherinnen einig. Es 
wurden Filme die verschie-
densten Filme gedreht. »Fa-
milie Peppa Wutz macht ein 
Picknick«, heißt einer. In 
einem anderen schleicht sich 
von hinten schleicht ein Kro-
kodil an, und alle rennen 
schnell weg. Als das Krokodil 
in die Kita Stadtkäfer laufen 
will, kommt der Polizist und 
verpasst ihm eine FFP2-Mas-
ke. Auch die Eltern, die – dar-
gestellt mit Playmobilfiguren 
– ihre Kinder morgens in die 

Kita bringen, bekommen alle 
einen Mundschutz. In einem 
weiteren Film singt Balu, der 
Bär aus »Das Dschungelbuch«  
mit beeindruckender Choreo-
graphie »Probier’s mal mit 
Gemütlichkeit«.

 Durch die Vielfalt der klei-
nen Trickfilme ist eine anspre-
chende DVD entstanden, teilt 
die Kita  mit. Ein besonderer 
Dank geht an das Kreisme-
dienzentrum in Villingen. 
Von dort bekamen die Erzie-
herinnen die technische Aus-
rüstung, um die  Trickfilme zu 
erstellen. In Kooperation mit 
dem Gewerbeverein Bad 
Dürrheim erstellte  Freddy 
Bosch professionelle DVDs. 
»Dieses Medienprojekt war 
ein tolles Ereignis für unsere 
Kinder und Eltern sowie für 
die ganze Einrichtung, und 
wird uns allen sicher noch 
lange im Erinnerung blei-
ben«, ist man sich einig.

Kinder erstellen 
Kurztrickfilme 
Stadtkäfer | Zwei Ideen umgesetzt

n Von Wilfried Strohmeier

Bad Dürrheim. Am kommen-
den Montag, 15. März dürfen 
wieder alle Grundschüler so-
wie die Klassenstufen fünf 
und sechs in den Präsenz-
unterricht. Für die Schulleite-
rinnen teilweise ist das noch-
mals ein großes Stück Organi-
sation. 

 Beim Bund-Länder-Gipfel 
wurde lange gerungen und da 
die Schulen nun mal Länder-
sache sind wurde auch auf 
Landesebene entschieden. 
Für einige Klassen geht die 
Schule wieder los, die Verant-
wortlichen der Schulen  hat-
ten noch mal einiges zu tun.

Bei der Grund- und Werk-
realschule ist der organisatori-
sche Aufwand für Stephanie 
Schweizer dieses Mal – im 
Gegensatz zu dem rollieren-
den Schulstart für die ersten 
beiden Grundschulstufen im 
Februar – nicht ganz so groß. 
Die Grundschulklassen müs-
sen nicht mehr geteilt wer-
den, sprich sie werden wieder 
als Klasseneinheit unterrich-
tet, weshalb nur noch ein  Leh-
rer pro Stunde und Klasse be-
nötigt wird. Die Abschluss-
klassen werden wie seit An-
fang des Jahres auch weiter  
im rollierenden System unter-
richtet. Hinzu kommen nun 
die beiden Klassenstufen fünf 
und sechs der Werkrealschu-
le. Diese beiden Klassen sind 
jedoch von der Schüleranzahl 
her klein. Die fünfte wird in 
einem normalen Klassenzim-

mer unterrichtet, mit der 
sechsten geht man ins Musik-
zimmer, das eines der größ-
ten Klassenzimmer im ganzen 
Haus ist. Somit kann man im 
Unterricht den Abstand wah-
ren. Im Übrigen gelten auch 
die Hygieneregeln, die bisher 
schon galten. 

In der Realschule bereitet 
der Schulstart am 15. März 
Rektorin Stephanie Martin 
schon mehr Kopfzerbrechen. 
Dort starten sieben Klassen 
mit dem Unterricht. Dieser 
wird laut Martin fast komplett 
nach Stundenplan abgehal-
ten, jede Klasse wird in zwei 

Gruppen geteilt. Die Stufe 
fünf wird im Neubau unterge-
bracht und die Stufe sechs im 
Altbau. 

Neben dem Fachlehrer 
wird es zudem einen Auf-
sichtslehrer geben. Hier wer-
den die freigewordenen Stun-
den beispielsweise von Sport-
lehrern genutzt. Der Fachleh-
rer kann zwischen den 
Gruppen hin und her wech-
seln, die Türen zu den Klas-
senzimmern bleiben offen, 
damit die Aufsicht für alle ge-
währleistet werden kann.  
Ebenfalls im Unterricht sind 
die Prüfungsklassen der Stu-

fen neun und zehn. Zudem 
sind  die  Ganztagesbetreuung 
und das Mittagessen für die 
Schüler, die dafür angemeldet 
sind, gewährleistet. 

Neben den regulären Klas-
senzimmern muss auch noch 
die Turnhalle zum Klassen-
zimmer umfunktioniert wer-
den, da aber im Moment der 
Sportunterricht noch nicht er-
laubt ist, ist dies auch mög-
lich. Auch in der Grundschule 
Oberbaldingen wird  der 
Unterricht beginnen, Schul-
leiterin Patricia Schneider ist 
momentan noch am Erstellen 
der Unterrichtsverteilung.

Ab 15. März verstärkt Präsenzunterricht
Bildung | Schulleiterinnen haben nochmals einigen Organisationsaufwand

nDas Schadstoffmobil steht 
am heutigen Mittwoch, 10. 
März, 8 bis 10 Uhr, auf dem 
Parkplatz Stadtmitte, Salinen-
straße.
nDer Stadtentwicklungs- und 
Umweltausschuss tagt in öf-
fentlicher Sitzung am Don-
nerstag, 11. März, 19 Uhr, im 
Haus des Bürgers – Siedersaal.

Öfingen
nDas Schadstoffmobil steht 
am heutigen Mittwoch von  
10.30 bis 11 Uhr, am Rathaus, 
Stammstraße 1.

Sunthausen
nDas Schadstoffmobil steht 
am heutigen Mittwoch zwi-
schen 11.30 bis 12 Uhr, auf 
dem Dorfplatz, Tuninger Stra-
ße 8.

n Bad Dürrheim

Sie ging am Rollator, als sie 
zur ersten Anschlussheilbe-
handlung (AHB) im Espan 
ankam, musste auch das Spre-
chen teilweise neu lernen und 
neben den Schwierigkeiten 
bei der Atmung hat sie nach 
wie vor Konzentrationsstö-
rungen. Mittlerweile verlor 
sie aufgrund ihrer Erkran-
kung ihre Arbeitsstelle, die 
Kündigung kam kurz vor der 
Wiedereingliederung. 

Konzentrationsschwäche
 eine Spätfolge

Konzentrationsschwierigkei-
ten und Atemnot hat auch 
Sabrina von Meyenburg. 
Auch sie steckte sich im Früh-
jahr 2020 an. Zunächst war 
ihr Verlauf nicht schlimm, sie 
ging wieder ihrer Arbeit als 
Lokführerin nach. Doch im 
Juni begann es erneut. Sie be-
kam keine Luft und musste 
deswegen eine der Fahrten 
unterbrechen. Ihre Hausärz-
tin war der Ansicht, dass die 

junge Frau nur ein wenig 
arbeitsscheu sei. Doch der Zu-
stand verschlechterte sich, sie 
bekam ein Asthmaspray, 
konnte kaum noch die Trep-
pen steigen, geschweige denn 
Sport machen. Heute arbeitet 
sie wieder zwei Stunden pro 
Tag, allerdings nicht mehr als 
Lokführerin, sie erledigt jetzt 
die Dienstplanung.  Von Kon-
zentrationsschwächen erzählt 
auch der Chirurg Christof 
Renz. Er wurde zeitweise 
künstlich  beatmet und arbeite 
momentan nur sechs Stunden 
am Tag, mehr ist nicht drin, 
weder psychisch noch phy-
sisch. 

Alle Betroffenen erzählen 
von Stimmungsschwankun-
gen, von Vorurteilen anderer, 
die sie als Simulanten sehen,  
und davon, wie schwer es sei, 
den neuen Zustand seiner 
selbst zu akzeptieren – dass 
man nicht mehr wie gewohnt 
arbeiten gehen könne und die 
Krankheit nicht aus dem Kopf 
bekomme. Der größte 
Wunsch von Sabine von Staa: 

»Ich möchte mein altes Leben 
wieder zurückhaben.«

In der Espanklinik will man 
nun ein Forum für Genesene 
einrichten und deren Angehö-
rige, da diese auch lernen 
müssten,  mit dieser neuen Si-
tuation umzugehen. Man will 
unter anderem Vorträge hal-
ten und den Austausch der 
ehemals akut Erkrankten för-
dern. Ziel ist es, dass aus die-
sem Forum eine Selbsthilfe-
gruppe entsteht, die dann in 
der Espanklinik ihre Bleibe 
findet. 

Kompetenz der Klinik 
eine großes Plus

Erfolgreich wurde dies schon 
in Regensburg begleitet, dort 
hat ein ehemaliger Rehabili-
tand der Klinik eine ins Leben 
gerufen, begleitet von Gün-
ther Diehl, dem Leiter der psy-
chologischen Abteilung. In 
Bayern gibt es nun einen An-
trag über die CSU-Abgeordne-
te Sylvia Stierstorfer, in dem 

die bayerische Staatsregierung 
aufgefordert wird, darauf hin-
zuwirken, dass die Nachsorge 
von Covid-19-Erkrankten ver-
bessert wird. Ähnliches soll 
auch in Baden-Württemberg 
auf den Weg gebracht wer-
den. »Wir brauchen die Poli-
tik«, erklärte dazu der Klinik-
geschäftsführer Bernd Baum-
bach und will die ganze Kom-
petenz der Klinik in die 
Waagschale werfen.  

Die Landtagsabgeordnete 
Martina Braun (Grüne) hat 
ihre Unterstützung zugesagt. 
Die körperliche Unversehrt-
heit sei beim Lockdown der 
Leitgedanke gewesen. Für Ba-
den-Württemberg will sie 
sich dafür einsetzen, dass es 
ein Gespräch mit den Zustän-
digen Ministerien gibt, bei der 
dann die Fachleute der 
Espanklinik dabei sind – un-
abhängig davon, wie die 
Wahl am kommenden Sonn-
tag ausgehe.  Zu dieser körper-
lichen Unversehrtheit aus 
dem Grundgesetz gehöre 
auch die Psyche.  

Als Rehaklinik für Atem-
wegserkrankungen ist die 
Espanklinik eine der maß-
geblichen Anlaufstellen, 
wenn es um eine An-
schlussheilbehandlung von 
Covid-19-Erkrankungen 
geht. Nun wird ein Forum 
für Corona-Erkrankte ge-
gründet. Ziel ist es, eine 
Selbsthilfegruppe ins Le-
ben zu rufen.
n Von Wilfried Strohmeier

Bad Dürrheim. Sabine von 
Staa, Christof Renz, Sabrina 
von Meyenburg und Anita 
Reischmann sind vier Patien-
ten mit schwersten Verläufen 
der Krankheit, unter deren 
Spätfolgen sie immer noch 
leiden, im Allgemeinen unter 
dem Stichwort Longcovid be-
kannt. 

Sabine von Staa erzählt: Im 
März 2020 infizierte sie sich, 
mit ziemlicher Sicherheit in 
einer Warteschlange vor dem 
Klinikum in Singen. Sie woll-
te ihren Mann besuchen, der 
ein paar Tage davor einen 
Herzstillstand erlitten hatte. 
Ihre Einweisung ins Kranken-
haus war schon geschrieben, 
sie wollte noch ein paar Sa-
chen zu Hause mitnehmen, 
als sie keine Luft mehr be-
kam. Der Notarzt war ihren 
Angaben zufolge der Auffas-
sung, dass sie nicht arbeiten 
gehen wolle und simuliere. 
Im Krankenhaus wurde eine 
61-prozentige Sauerstoffsätti-
gung des Blutes diagnostiziert  
– ein so schwerer Befund, dass 
sie ins künstliche Koma ver-
setzt wurde, 25 Tage lang. In 
diesen hatte sie unter ande-
rem Nierenversagen und spä-
ter auch Nahtoderlebnisse. 
Die Ärzte sagten ihr hinter-
her, sie hatte eine zehnpro-
zentige Überlebenschance. 

Neues Forum für Corona-Erkrankte 
Covid-19 | Gründung einer Selbsthilfegruppe ist Ziel / Espanklinik begleitet die Entwicklung

Die kleinen Filmemacher der Stadtkäfer haben kreative Ideen 
für ihre Filme. Foto: Kita Stadtkäfer

Stephanie Martin, Rektorin der Realschule, nutzt freigewordene Sportstunden von Lehrern, um 
die Aufsicht der Schüler zu gewährleisten. Foto: Strohmeier

Stellen das neue Corona-Patientenforum der Espanklinik vor (von links): Sabine von Staa, Christof Renz, Sabrina von Meyenburg und 
Anita Reischmann (Patienten), ihre Unterstützung sagt Grünen Landtagsabgeordnete Martina Braun zu, darüber freuen sich Günter 
Diehl,   psychologischer Leiter der Espanklinik, Chefarzt Horst Wittstruck und Geschäftsführer Bernd Baumbach Foto: Strohmeier

Absage von zwei 
Veranstaltungen
Bad Dürrheim. Wie die Kur 
und Bäder GmbH mitteilt, 
muss der Kunst-Hand-Werk-
Markt  aufgrund der anhalten-
den Pandemie erneut abgesagt 
werden. Allerdings hofft der 
Veranstalter, dass der geplante 
Termin im Herbst wie ge-
wohnt stattfinden kann. Der 
für den 28. März geplante 22. 
Selbsthilfetag, bei dem sich die 
Mitglieder der Selbsthilfegrup-
pen im Haus des Bürgers vor-
stellen können, wird auf den 
25. Juli verschoben. 

Mit 1,4 Promille 
im Auto unterwegs
Bad Dürrheim. Einer Polizei-
streife aufgefallen ist ein 
Autofahrer am Montag gegen 
22 Uhr auf der Bahnhofstra-
ße. Der 34-Jährige war mit 
einem BMW 320 unterwegs, 
als ihn die Polizei kontrollier-
te. Beim Fahrer war deutliche 
Alkoholbeeinflussung festzu-
stellen, was ein Alkoholtest 
mit mehr als 1,4 Promille be-
stätigte. Der Mann musste 
eine Blutprobe abgeben, 
einen Führerschein konnte er 
nicht vorlegen. Autofahren 
darf er erstmal  nicht mehr. 


